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Rainer Balloff, geb. 1944, Dr. phil., Wissenschaftlicher Angestellter am Institut für Entwicklungspsy-
chologie der Freien Universität Berlin, dort Leiter des Arbeitsbereichs Rechtspsychologie, Studium
der Rechtswissenschaft (1963-1968) und der Psychologie (1970-1975), Psychodrama- und syste-
mischer Familientherapeut, nebenberuflich seit mehr als 20 Jahren Gutachter in Familiensachen.

Helmut Bonney, geb. 1947, Dr. med., Facharzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie –psychotherapie
und für Kinderheilkunde, systemischer Familientherapeut, seit 1988 in eigener Praxis zunächst in
Detmold dann in Heidelberg niedergelassen, Leiter des Systemischen Seminars Heidelberg.

Peter Bünder, Dipl.-Pädagoge und Dipl.-Sozialarbeiter, ist approbierter Kinder- und Jugendli-
chen-Psychotherapeut und Familientherapeut und arbeitet an einer städtischen Familien- und
Erziehungsberatungsstelle in Köln.

Claudia Schmidt, geb. 1973, Dipl.-Psychologin, Arbeitsschwerpunkt: Klinische Kinder- und Ju-
gendpsychologie, Betreuung von Kindern in einer integrativen Schule.

Gisela Steins, geb. 1963, Dr. phil., Dipl.-Psychologin, Hochschuldozentin am Fachbereich Sozi-
alpsychologie der Universität Bielefeld.

Butzkamm, W.; Butzkamm, J. (1999): Wie Kinder Sprechen lernen. Kindliche Entwicklung
und die Sprachlichkeit des Menschen. Tübingen: Francke; 377 Seiten, DM 49,80.

Die Hervorbringung von Sprachkompetenz auf der Grundlage der ersten, präverbalen Proto-
konversationen in der frühen Mutter-Kindbeziehung ist sicherlich eines der faszinierendsten
Phänomene der Entwicklungspsychologie als einer humanwissenschaftlichen Disziplin.

Als Rezensent des Buches möchte ich gleich zu Beginn feststellen, daß es den beiden Autoren
Wolfgang und Jürgen Butzkamm (Vater und Sohn) in beeindruckender Weise gelungen ist, diese
Faszination der sprachlichen Geburt des Menschen zu vermitteln. Sie haben ein auf hohem Ni-
veau angesiedeltes sprachwissenschaftliches „Fachbuch weitgehend ohne Fachjargon“ geschrie-
ben, wie es ihre erklärte Absicht gewesen ist, um auch dem interessierten Laien (z.B. Eltern, Leh-
rern, Erziehern) einen Zugang zum Thema Sprachentwicklung und Sprachförderung zu eröffnen
und somit auch eine „Bringschuld staatlich alimentierter Wissenschaft“ abzustatten.

AUTOREN UND AUTORINNEN

BUCHBESPRECHUNGEN
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Ihr Buch haben die Autoren wie eine Art Etüde komponiert. Von einem „Vorspiel“ („Es be-
ginnt im Mutterleib“) wird die Thematik über mehrere Ebenen ausgeführt: „Spracherwerb als
Gemeinschaftsarbeit“, „Weltbemächtigung durch Wörter“, „Grammatische Sprache als Ursprung
der Freiheit“, „Vielfalt des Lebens und der Lebenswelten“ bis hin zum „Nachspiel: Pädagogik für
Eltern“, in dem sie noch einmal die pädagogischen Konsequenzen ihrer sprachwissenschaftli-
chen Befunde bündeln (z.B. Fernsehen und Medienkonsum, Lesekultur, frühe Förderung). Be-
sonders bemerkenswert ist ein „Zwischenspiel: Kinder von einem anderen Stern?“, in dem die
Autoren beschreiben, was man aus der Entwicklung taubgeborener, anarthrischer (sprechge-
lähmter) und autistischer Kinder über das menschliche Grundphänomen der Sprachlichkeit ler-
nen kann, wenn man es nicht von vornherein nur auf Verbalsprache reduziert. Sie machen un-
mißverständlich klar, daß z.B. Gehörlosigkeit für die Betroffenen nicht „Taubstummheit“
bedeuten muß, sondern daß die Gebärdensprache der Gehörlosen ein gleichwertiges Kommuni-
kationsmedium ist, ihre „Muttersprache“ („Ich gebärde, also bin ich.“).

Man findet es immer noch eher selten, daß die Verständigungs- und Lebensformen soge-
nannter Behinderter nicht a priori allein unter dem Aspekt der Defektivität bewertet werden.
Man darf vermuten, daß sich diese Sensibilität für die Vielfalt normaler und anderer kommuni-
kativer Lebenswelten den Erfahrungen einer der beiden Autoren (Jürgen B.) in der Behinderten-
arbeit verdankt.

Aus sprachwissenschaftlich-linguistischer Sicht interessiert man sich traditionell immer schon
besonders für den Erwerb und Aufbau der grammatischen Kompetenz im Rahmen der Kinder-
sprache. Auch diese, sonst eher „trockene Materie“ der Entwicklung der Syntax vermögen die
beiden Autoren höchst anschaulich zu vermitteln, indem sie den Weg verfolgen, wie sich die zu-
nehmend komplexer werdende Grammatik der Kindersprache aus der basalen Handlungsgram-
matik der frühen Mutter-Kind-Interaktionen ableitet.

Nicht unerwähnt bleiben soll die ästhetisch ansprechende Ausstattung des Bandes sowie der
prägnante Schreibstil der Autoren, der literarischen Ansprüchen genügt. Ich habe in den letzten
Jahren kaum ein anderes Fachbuch zum Thema Sprache mit ähnlichem, anhaltendem Interesse,
ja stellenweise Begeisterung gelesen; – mehr kann man von einem Buch nicht erwarten.

Dieter Gröschke, Münster

Frohne-Hagemann, I. (1999): Musik und Gestalt. Klinische Musiktherapie als integrative Psy-
chotherapie; 2., durchges. Aufl. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht; 392 Seiten, DM 48,–.

„Musik und Gestalt“!? Ein musikwissenschaftliches Buch? Oder ein Werk über den Einsatz von
Musik in der Gestalttherapie? – Beides stimmt nicht.

„Klinische Musiktherapie als integrative Psychotherapie“!? Aha, ein Buch über die Musikthe-
rapie! Das stimmt. Meint „Integrative Psychotherapie“ in diesem Zusammenhang die am Fritz-
Perls-Institut gelehrte Therapieform? Ein Blick in das Verzeichnis der Autorinnen und Autoren
klärt dieses Mißverständnis. 15 Mitwirkende sind mit ihren Beiträgen in dem Werk vertreten. Die
meisten von ihnen sind nicht ausschließlich musiktherapeutisch geschult, sondern können von
ihren vielfältigen und reichen Berufserfahrungen aus medizinischer, psychologischer, musikali-
scher und musikpädagogischer Sicht musiktherapeutisches Verstehen und Handeln beleuchten.

Das dabei entstandene Werk kann in mehrerer Hinsicht als „integrativ“ bezeichnet werden: es
integriert ich-psychologische, analytische, morphologische und integrative Musiktherapieansät-
ze mit solchen aus der Entwicklungsrehabilitation; es vereint theoretische und methodische
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Konzepte mit praxisnahen Fallstudien. Außerdem zeigt es, daß verantwortungsvoll, unter psy-
chotherapeutischen Therapieverständis handelnde Musiktherapeutinnen und -therapeuten in
ihre Arbeit neben musiktherapeutischen Fertigkeiten umfangreiches Wissen über seelische und
körperliche Prozesse und Wechselwirkungen, über therapeutische Gesprächsführung und über
die Notwendigkeit von Supervision integrieren.

Wie fruchtbar eine solche gelungene Integration für das Wohl der Patienten werden kann,
läßt sich besonders bei Peter Gathmann, Alfred Schmölz und Jos de Backer über „Klinische Mu-
siktherapie des Asthma bronchiale“ nachvollziehen. Dieser gelungenen Integration in nichts
nachstehend stellt Lothar Imhof im umfangreichsten Kapitel des Buches in beeindruckender
Weise die Möglichkeiten des Mediums Musik in der psychotherapeutischen Behandlung eines
manisch erkrankten Mannes vor.

Für den interessierten musiktherapeutischen Laien besonders anregend dürfte der Beitrag von
Eckard Weymann sein, der mittels kunstanalogen Vorgehens versucht, musiktherapeutische Im-
provisation in ihrer Vielfältigkeit und Verworrenheit verstehbar und bearbeitbar werden zu lassen.

Für die praktisch tätigen Musiktherapeutinnen und Musiktherapeuten werden mit Sicherheit
die Ausführungen von Irmtraud Tarr Krüger über „Musiktherapeutische Arbeit am Widerstand“
besonders in Erinnerung bleiben. Tarr Krüger beleuchtet damit ein bisher weitgehend unbeak-
kertes Feld musiktherapeutischer Methodik und läßt es gerade durch die Beachtung der positi-
ven Anteile am Widerstand in der Therapie fruchtbar werden.

Methodisch und praktisch reichhaltig erscheint ebenfalls das Kapitel von Hilarion Petzold über
den Einsatz des Gongs im musiktherapeutischen Prozeß. Dabei ist nichts zu spüren von Esoterik
und Ungreifbarkeit – vielmehr öffnen sich den Lesenden die vielfältigen Möglichkeiten dieses
Instrumentes im psychotherapeutischen Kontext, vorausgesetzt, der Therapeut weiß, wie er ver-
antwortungsvoll mit dem Gong und seinen Wirkungen umgehen kann.

Für die Leserinnen und Leser dieser Zeitschrift dürften sicherlich die Ausführungen von Gertrud
Orff über „Musiktherapie und die Entwicklung von Gestaltbewußtsein beim Kind“ und Wolfgang
Mahns’ Beschreibung der musiktherapeutischen Behandlung eines achtjährigen türkischen mu-
tistischen Jungen von Interesse sein. In Mahns’ Falldarstellung wird dabei zum wiederholten Mal
deutlich, daß Musik und andere kreative Medien gerade dort einen Zugang zum Kind ermöglichen
können, wo die therapeutische Beziehungsgestaltung über Worte kaum möglich ist.

„Musik und Gestalt“ ist ein musiktherapeutisches Fachbuch mit reichhaltigen und fundierten
Artikeln. Ich habe bei Lesen bedauert, daß es den Leserinnen und Lesern überlassen bleibt, die
inhaltliche Gesamtgestalt aus den einzelnen Fragmenten herauszufiltern und den roten Faden
zwischen den Kapiteln zu finden. So läßt sich das Buch vergleichen mit einem Theaterstück, in
dem Scheinwerfer blitzlichtartig verschiedene Szenarien beleuchten, aus denen jede einzelne
eine eigene Vorstellung über den Inhalt des großen Werks „Klinische Musiktherapie als integra-
tive Psychotherapie“ entwickeln kann.

Cornelia Brückner, Leipzig

Schweitzer, J. (1998): Gelingende Kooperation. Systemische Weitzerbildung in Gesundheits-
und Sozialberufen. Weinheim: Juventa; 244 Seiten DM 34,80.

Kooperation ist ein Thema, das alle praktisch in Therapie, Beratung, Erziehung und Fortbildung
Tätigen interessiert. Daher hat der Titel des Buches von Jochen Schweitzer auch eine besondere
Anziehungskraft für diesen Personenkreis.
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Wenn man das Buch dann aber in Händen hält, ist zunächst eine gewisse Überraschung nicht
zu vermeiden: Bereits der Untertitel deutet ein Werk an, in dem es nicht um Kooperation in die-
sen Kontexten allgemein geht, sondern um die Nützlichkeit der Weiterbildung in systemischen
Sicht- und Denkweisen für die Kooperation in Gesundheits- und Sozialberufen. Es handelt sich
zudem um seine Habilitationsschrift, also um eine wissenschaftliche Arbeit, die auch einen aus-
führlichen empirischen Teil (bestehend aus drei Untersuchungen in den Bereichen Jugendhilfe,
Psychiatrie und Weiterbildung) enthält. Somit ist der Leser erst einmal gefordert, sich seinen ei-
genen Zugang zum Thema und zum Buch zu erarbeiten.

Im ersten Kapitel wird u.a. die Bedeutung der Kooperation im medizinischen Kontext disku-
tiert, wobei der Autor durch eine bessere Zusammenarbeit von Patient und Arzt Chancen sieht,
die Defizite im Gesundheitswesen deutlich zu verringern. So halten sich 50% der chronischen
Patienten nicht an Behandlungsempfehlungen und 30% aller verordneten Medikamente werden
von den Patienten nicht eingenommen. Hier sind also in der Tat wesentliche Kooperationspro-
bleme (non-compliance) vorhanden.

Weitere problematische Bereiche im Hinblick auf Kooperation gibt es in allen Institutionen,
die mit Angehörigen oder Bezugspersonen in Kontakt kommen. Dies ist in vielen Kliniken und
auch in der Jugendhilfe besonders intensiv der Fall. In diesen Einrichtungen wird zwar bereits
viel Wert auf eine Gestaltung dieser Kontakte gelegt. Die Verhaltensweisen, die Kooperation för-
dern sind allerdings bisher noch wenig untersucht und herausgearbeitet worden. Schmidbauer
hat, wie vom Autor erwähnt, im deutschen Sprachraum als einer der ersten Teile dieser Faktoren
untersucht, speziell unter dem Augenmerk der persönlichen Anteile der „Helfer“, die mit zum
sogenannten Burnout führen, was gewiß auch mit Kooperation und mit der Gestaltung eines
kooperationsfördernden Umfelds zusammenhängt. Schweitzer faßt diese Überlegungen zusam-
men indem er feststellt, daß die Gründe für diese Schwierigkeiten nicht darin zu sehen sind, daß
„jemand schlecht arbeitet. Vielmehr scheint die Interaktion verschiedener kompetenter Dienst-
leistungssysteme, ihre spezifische Form der Kooperation und Nichtkooperation untereinander
und mit ihren Kunden, oft zu unerwünschten Ergebnissen zu führen.“

In folgenden Kapitel diskutiert der Autor Ideen dazu, daß Kooperation zwar überall gepredigt,
nicht aber praktiziert wird, wann sich Kooperation für wen lohnt und wie sich in ausgewählten
Berufsfeldern die Kooperationssituation aus seiner Sicht darstellt. Wesentliche Faktoren sind hier
die Hyperkomplexität unserer Hilfesysteme, die Defizit-Orientierung der medizinischen und psy-
chologisch-sozialen Modelle, der Interventionsdruck auf die Anbieter sowie die Vermischung
von Hilfe und Kontrolle in einigen Settings. Ich möchte an dieser Stelle ergänzen, daß auch die
noch weit verbreitete, eher geringe Einschätzung der Fähigkeiten von Patienten oder Klienten,
das Wissen der „Dienstleister“, selbst Fachmann zu sein und die daraus oft folgende hierarchi-
sche Beziehungsgestaltung zu erwähnen sind, die bei Klienten so etwas wie „Widerstand“ er-
zeugen, also Kooperation erschweren können.

J. Schweitzer diskutiert weier den möglichen Nutzen, den systemische Sichtweisen für die Lö-
sung dieser Probleme haben können, und leitet dann zum empirischen Teil des Buches über.
Hier wird in drei Studien unterschiedlicher Art, Intensität und Methodik in verschiedenen Be-
rufsfeldern der Nutzen einer systemtherapeutischen Weiterbildung untersucht. Leser/-innen, die
in einem der untersuchten Berufsfelder tätig sind, können hier interessante Überlegungen für
ihre praktische Arbeit finden, eigene Meinungen und Vorgehensweisen (zumindest teilweise) an
empirischen Befunden überprüfen und Methodenideen für eigene Studien finden.

Schweitzer stellt zusammenfassend fest, daß durch die Weiterbildung “konsistente, aber sehr
gering ausgeprägte Verbesserungen“ entstanden sind, mögliche Ursachen dafür werden im
Schlußkapitel diskutiert. Jochen Schweitzer bereichert mit diesem Buch die noch etwas dürftige
Literatur zur wissenschaftlichen Überprüfung systemischer Arbeit um drei Studien, die recht klar

Vandenhoeck&Ruprecht (2000)



304 Buchbesprechungen

beschrieben werden (der bislang beste Überblick findet sich bei G. Schiepek: Die Grundlagen der
systemischen Therapie. Göttingen, 1999).

Hier ist auch der Ansatzpunkt für weitere Forschung. Ein Anfang im systemischen Bereich ist
mit dieser Arbeit gemacht. Mit Spannung erwarte ich zukünftige Artikel oder Bücher von Jochen
Schweitzer und anderen, die an dieser Stelle fortfahren und auch die therapeutische Beziehung
mit berücksichtigen.

Rudolf Mayr, Obergünzburg

Freitag, M.; Hurrelmann, K. (Hg.)(1999): Illegale Alltagsdrogen. Canabis, Ecstasy, Speed und
LSD im Jugendalter. Weinheim: Juventa; 200 Seiten, DM 34,–.

Designerdrogen, aber auch die „herkömmlichen“ illegalen Alltagsdrogen finden in den Medien
ein großes Intresse. Hier substantielle Informationen zu liefern, ist das Anliegen des Buches. Es
ist in einen theoretischen und einen praxisbezogenen Teil gegliedert. Die Herausgeber gehen als
erstes der Frage nach, ob die illegalen psychoaktiven Substanzen die neuen Alltagsdrogen des
Jugendalters sind. Der Konsum legaler Drogen wie Koffein, Tabak und Alkohol markiert bei vie-
len einen Entwicklungsschritt hin zum Erwachsenwerden. Doch ist die Nutzung von Cannabis-
produkten, Amphetaminen, Halluzinogenen sowie Kokain und Heroin ebenfalls (in unterschied-
lichem Ausmaß) verbreitet. Das zumindest probehalber Konsumieren einiger dieser Substanzen
scheint als typisches Verhalten im Jugendalter dazuzugehören. Ca. eine bis zwei Millionen Ju-
gendliche und junge Erwachsene haben bereits Erfahrungen mit den drei erstgenannten Pro-
dukten gemacht.

Eine Entwicklungsaufgabe im Jugendalter ist also das Erlernen des Umgangs mit Drogen allge-
mein. Größere Freiheit und Autonomie im Freizeitbereich begünstigen deren Konsum. Wenn später
berufliche und soziale oder familienbezogene Verantwortung übernommen werden muß, geht der
Konsum von Drogen wieder zurück. Zum Teil werden Drogen genommen, um den Anforderungen
einer Leistungsgesellschaft gerecht zu werden, andererseits aber auch aus Auflehnung gegen die be-
stehende Werteordnung. Innerhalb der Gleichaltrigengruppe bringen sie Statusgewinn.

Wirklich gefährdet sind solche Jugendlichen, die mit ihrer Lebensbewältigung überfordert
sind und Drogen vor allem zur Kompensation nutzen. In der Regel werden zuerst legale Drogen
benutzt, später Haschisch, dann Amphetamine und Extasy, einige nehmen LSD und nur wenige
Heroin oder Kokain.

Das zweite Kapitel von Kähnert beschäftigt sich mit der Wirkungsweise der psychoaktiven
Substanzen, deren Wirkungen und Wirkmechanismen ausführlich und übersichtlich beschrieben
werden. Der Vergleich der Substanzen und die Einschätzung ihrer Gefährlichkeit wird durch Ver-
unreinigungen oder Beimischungen erschwert. Am häufigsten werden Cannabisprodukte kon-
sumiert, deren Gefahrenpotential inzwischen als gering eingeschätzt wird, da sie weder zu dau-
erhaften Gesundheitsschäden noch zu Abhängigkeiten führen. Der Gebrauch führt auch nicht
zwangsläufig zu einem Umsteigen auf härtere Drogen. Bei etwa zwei Prozent der Jugendlichen
besteht die Gefahr der psychischen Abhängigkeit.

Die Designerdrogen sind bezüglich der Nebenwirkungen noch nicht vollständig untersucht.
Eine Schädigung des Zentralen Nervensystems kann aber bei längerem Gebrauch nicht ausge-
schlossen werden. Personen mit psychischen oder somatischen Vorerkrankungen sollten mit
Komplikationen rechnen. Insgesamt sind jedoch Erkrankungen aufgrund des Genusses der De-
signerdrogen eher selten.
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Heroin hingegen hat ein hohes Suchtpotential, psychische und physische Abhängigkeit sind
vorprogrammiert. Besonders durch die negativen Umstände des Konsums kommt es oft zu Er-
krankungen.

Insgesamt gibt es keinen risikofreien Konsum von psychoaktiven Substanzen, jedoch lassen
sich mögliche Gefahren durch Einhalten bestimmter Gebrauchsregeln gering halten. Freitag
stellt aufgrund vorhandener Fachliteratur zusammen, wie verbreitet die illegalen psychoaktiven
Substanzen sind. Selbst von Anhängern der Technoszene wurden – entgegen der Darstellungen
in Medien – von weniger als der Hälfte Drogen konsumiert. 10% aller befragten jungen Erwach-
senen konsumierten Cannabis, weniger Ecstacy oder andere Drogen. Sehr häufig ist ein Misch-
konsum zu finden.

Über Ursachen von Konsum und Mißbrauch berichtet Schmidt. Es gibt genetische Faktoren,
die für eine Suchtentwicklung mitverantwortlich sind, Persönlichkeitsmerkmale wie Selbstwirk-
samkeitserwartung und Selbstbewußtsein, bei Jungen eine weniger traditionelle Einstellung zur
Männlichkeit, Religiosität und Konventionalität gelten als Schutzfaktoren, Konsumförderlich
sind ein negatives Familien- und/oder Schulklima, Familien und Freundeskreise, in denen Dro-
gen genommen werden, fehlende berufliche Perspektiven und geringer Sozialstatus. Verschie-
dene theoretische Ansätze erklären Drogenkonsum unterschiedlich. Letztendlich bleibt, daß der
Konsum multifaktoriell bedingt ist. Ein stabiles familäres Netz, Anbindung an konventionelle
Personen und Institutionen und ein negative Einstellung zu Drogen im Umfeld sowie eine dro-
genfreie Freizeitgestaltung schützen am ehesten.

Freitag berichtet über verschiedene Suchtpräventionsprogramme bezüglich Ecstasy und Par-
tydrogen und stellt eine eigene Studie über ein für Schüler konzipertes Präventionsprogramm
vor, die kritisch bewertet und als vielversprechend anerkannt wird. Die Schüler und Lehrer be-
werteten die einzelnen Bausteine insgesamt recht positiv. Es konnte ein deutlicher Informati-
onszuwachs sowohl bei nicht-konsumierenden wie auch bei konsumierenden Schülern festge-
stellt werden, vor allem auch bezogen auf Beratungsstellen.

Schmidt beschäftigt sich mit der Effektivität von Sekundärprävention, also Hilfen für bereits
Drogen Konsumierende. Erreicht werden soll eine Verringerung der Suchtgefahr, Abstinenz von
harten Drogen, klar umgrenzter Umgang mit weichen Drogen, Verbesserung des Familienklimas,
Förderung akademischer Intressen, Anbindung an religiöse oder soziale Institutionen und Ver-
besserung von Konfliktlösemöglichkeiten. Dies gelingt, wenn für die Jugendlichen grundlegend
akzeptiert wird, daß sie Drogen konsumieren, nicht Abstinenz, sondern kontrollierter Umgang
mit Drogen empfohlen und gelehrt wird.

Teigeler befaßt sich mit den kommunalen Angeboten für suchtgefährdete Jugendliche im
Bielefelder und Dordmunder Bereich. Expertengespräche ergaben, daß experimenteller Konsum
bei Jugendlichen zu ihrer Entwicklung dazu gehört. Bei mißbräuchlichen Konsumgewohnheiten
ergeben sich schwerwiegende psychosoziale und physische Folgen bis hin zu Verelendung und
Kriminalisierung. Die Hilfsangebote für solche Jugendliche werden insgesamt als defizitär und
zielgruppenunspezifisch eingeschätzt. Die Szenebefragung von suchtgefährdeten Jugendlichen
von Farke zeigte u.a., daß sie sehr selten Hilfe von anderen in Anspruch nehmen und oft eine
große Distanz zu ihrer eigenen Suchtproblematik haben.

Wie eine akzeptanzorientierte Drogenarbeit aussehen kann, beschreibt Kähnert. Seit den
20er Jahren gilt Drogenkonsum als illegal. Daraus entwickelte sich dann zwangsläufig ein
Therapieansatz, der auf Abstinenz zielt. Doch wird dieser von den meisten Abhängigen nicht
akzeptiert. Effektiver sind Ansätze, die das Selbstbestimmungsrecht der Konsumenten und ih-
ren drogenbezogenen Lebensstil anerkennen. Die Inanspruchnahme von Hilfen sollte freiwillig
geschehen. Die Angebote müßten vielfältig und individuell einsetzbar sein. Aufgrund der all-
gemeinen Gesetzeslage sind solche Angebote jedoch nur ansatzweise möglich. Wünschens-
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wert wäre eine Entkriminalisierung der Konsumenten, eine Teillegalisierung von psychoakti-
ven Substanzen, eine kontrollierte Abgabe von Heroin und die Einrichtung von Gesundheits-
räumen.

Im letzten Kapitel betrachten Freitag, Kähnert und Hurrelmann alle Untersuchungsergebnisse
in ihren komplexen Zusammenhängen und ziehen gesundheits- und drogenpolitische Schluß-
folgerungen für Familie, Schule und Gesellschaft. Dies ist somit das interessanteste Kapitel über-
haupt, mit einer Fülle von Anregungen für die verschiedenen Sozialisationsträger von der Emp-
fehlung, Kindern den kompetenten Umgang mit Gefühlen vermitteln, bis hin zu politischen
Veränderungsvorschlägen, weiche Drogen den legalen Drogen gleichzustellen.

Zu wünschen ist, daß all diese Anregungen von Fachleuten und Sozialpolitikern ernsthaft in
Erwägung gezogen werden, da so viele Folgen des Drogenkonsums, wie etwa Erkrankungen
aufgrund mangelnder hygienischer Konsumbedingungen, vermieden werden können. Zudem
wird deutlich herausgearbeitet, wie Hilfsmöglichkeiten aussehen müssen, damit sie auch tat-
sächlich in Anspruch genommen werden.

Sehr positiv hervorzuheben ist der mulitdimensionale Ansatz des Buches, sowohl was die
Theorie angeht als auch die Hilfs- und Begleitungsangebote. Da die Autoren realistisch da-
von ausgehen, daß zumindest der experimentelle Drogenkonsum in unserer Gesellschaft
nicht verhindert werden kann, ist der von ihnen favorisierte akzeptanzorientierte Ansatz nur
folgerichtig.

Charlotte von Bülow-Faerber, Ilsede

Eiholzer, U.; Haverkamp, F.; Voss, L. (Hg.)(1999): Growth, stature, and psychosocial well-
being. Seattle: Hogrefe & Huber Publ., 214 Seiten, DM 69,–.

Psychische Entwicklungsprobleme werden bei kleinwüchsigen Kindern im Alltagsverständnis
rasch unterstellt, sind aber bislang nur unzureichend untersucht worden. Einzelne Studien be-
ziehen sich auf kleine, nicht repräsentative Stichproben und berichten widersprüchliche Ergeb-
nisse zur Einschätzung der Lebensqualität und des emotionalen Wohlbefindens bei dieser Grup-
pe von Kindern. Die Frage hat aber besondere Bedeutung erlangt mit der Verbesserung der
Möglichkeiten einer Behandlung mit Wachstumshormonen, die seit 1986 biosynthetisch herge-
stellt werden können. Immer mehr Eltern stehen vor der Frage, ob die Belastungen dieser Be-
handlungsmethode, die tägliche Injektionen erfordert, zu rechtfertigen ist durch eine wesentlich
verbesserte Lebensqualität und geringere emotionale und soziale Beeinträchtigung im Entwick-
lungsverlauf. Eiholzer et al. geben mit diesem Band, der aus Beiträgen zu einem Symposium in
Zürich entstanden ist, eine wichtige Orientierungshilfe.

Vier Beiträge beschäftigen sich zunächst mit der Frage der Häufigkeit und Stärke psychoso-
zialer Belastungen bei Kindern, die wesentlich kleiner sind als die Gleichaltrigen, aber gesund.
In den empirischen Daten wird deutlich, daß es erhebliche individuelle Unterschiede, z.B. in der
Einschätzung mit dem CBCL, innerhalb dieser Gruppe gibt, jedoch keine systematische Häufung
von Verhaltensproblemen oder emotionalen Störungen gegenüber sorgfältig parallelisierten
Kontrollgruppen (Sandberg). Die Akzeptanz durch Gleichaltrige, das Selbstbild und die soziale
Kompetenz sind nicht generell beeinträchtigt (Gilmour u. Skuse). Auch im Erwachsenenalter
sind die meisten gut sozial integriert (Zimet et al.).

Die Bonner Arbeitsgruppe um M. Noeker, F. Haverkamp u.a. berichtet über Befragungen zu
Belastungen, funktionalen Handicaps, Zukunftssorgen, Einschränkungen der Lebensqualität
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und psychosozialen Bewältigungsstrategien bei Kindern mit pathologischen Wachstumsstörun-
gen am Beispiel von Kindern mit Wachstumshormondefiziten bzw. Kindern mit Achondrodys-
plasie oder Turner-Syndrom. Dabei wird sowohl die individuelle Situation wie auch die Auswir-
kung auf die Familie des Kindes differenziert beleuchtet. Aus diesen Daten wird deutlich, daß
hier ein erhöhter Bedarf an psychosozialer Beratung besteht, der leider bislang an vielen Be-
handlungseinrichtungen nicht hinreichend berücksichtigt wird. Noeker und Haverkamp schlie-
ßen einige Beiträge über methodische Probleme der Lebensqualität-Forschung im Kindesalter
an, die für künftige Studienplanungen als Leitfaden gelten können. Der Band wird mit Beiträgen
zu Einzelfragen, z.B. zu verfrühter oder verspätet einsetzender Pubertät (Mazur), besonderem
Eßdrang (Hyperphagie; Skuse u. Gilmore) abgeschlossen.

Es handelt sich um einen sehr sorgfältig zusammengestellten Sammelband, der für jeden
nützlich sein wird, der sich mit wissenschaftlichen und praktischen Fragen der psychosozialen
Bedürfnisse von Kindern mit verlangsamtem Wachstum – mit oder ohne spezifischer, biolo-
gisch-genetischer Ursache – beschäftigt. Die kompakten Beiträge erlauben es dem Leser, klare
Schlußfolgerungen zu ziehen für die Planung psychologischer Interventionen, wenn auch die
psychotherapeutischen Vorgehensweisen selbst nicht Gegenstand der Arbeiten sind. Nur einen
„Nachteil“ hat das Buch (bisher): Es liegt nur in englischer Sprache vor. Es ist zu hoffen, daß der
(deutsche) Verlag eine Übersetzung publizieren wird, um einen größeren Lesekreis von Prakti-
kern zu erreichen.

Klaus Sarimski, München
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